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KOMMENTAR

Wetz ruft, und die
Leute kommen. Die-
ses Phänomen konn-
te man wieder ein-
mal am vergangenen
Dienstagabend erle-
ben, als der umtriebige Künstler zur
Eröffnung seines neuen Kunsthau-
ses mitten in der Surseer Otto’s-Fi-
liale lud. Der Aufmarsch der politi-
schen Prominenz blieb zwar wohl
etwas unter Wetz’ Erwartungen –
aber immerhin: Der Besucheran-
sturm war auch so eindrücklich.
Eindrücklich ist auch das Kunst-
haus selber, das an einem unge-
wöhnlichen Ort, nämlich mitten in

der Filiale eines Discounters, für
Kunst sensibilisieren soll – und dies
für mindestens zehn Jahre, wenn es
nach dem Künstler geht. Die Idee,
die dahinter steht und die der «Spi-
ritus rector» nun schon seit 16 Jah-
ren wälzt, ist so simpel wie beste-
chend: Das Publikum, das niemals
nur einen Fuss in ein Museum set-
zen würde, an einem Ort abzuholen,
den es zur Deckung seines persönli-
chen Bedarfs ohnehin aufsucht.
Wetz nimmt der Kunst auf diese
Weise das Elitäre, das ihr oft anhaf-
tet, macht sie für den «Otto Normal-
verbraucher» zugänglich und somit
«basistauglich». Ob die Rechnung
letztlich aufgeht, wird sich mit der
Zeit weisen. Zweifel konnte auch
der Eröffnungsevent nicht gänzlich
ausräumen. Denn Hand aufs Herz:
Welcher «Büezer» würde, geschwei-
ge denn könnte schon 23’000 Fran-
ken für ein Bild von Jean Tinguely
und Wetz ausgeben?

WIRD DIE RECHNUNG
AUCH AUFGEHEN?
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Wetz hält bei Otto’s Kunst feil
SURSEE Scharen von Besucherinnen und Besuchern liessen es sich am Dienstagabend nicht nehmen, der Eröffnung des
Kunsthauses Sursee mitten in der Otto’s-Filiale an der Infanteriestrasse beizuwohnen. Der Künstler Wetz realisierte damit
seinen 16 Jahre lang gehegten Traum, der Kunst das Elitäre zu nehmen und sie dem «Otto Normalverbraucher» zugänglich zu
machen. Wie es sich für ein Warenhaus gehört, kann man die Kunst auch käuflich erwerben. SEITE 3/FOTO FABIAN ZUMBÜHL

Schenkon plant voraus
SCHENKON DIE ORTSPLANUNGSREVISION GEHT IN DIE NÄCHSTE RUNDE

Noch diesen Sommer soll das
räumliche Entwicklungskonzept
(REK) öffentlich aufliegen. Ge-
fragt waren am Dienstag die In-
puts der Bevölkerung.

Welches Gesicht soll Schenkon künf-
tig haben? Wo soll verdichtet, wo ge-
baut, wo Grünflächen erhalten blei-
ben?WosolldieSiedlungsentwicklung
begrenzt, wo erweitert werden? Sind
der öffentliche Raum, die Strassen
und die Naherholungsgebiete aufzu-
werten – und wenn ja, wie? Kurzum:
Wie soll die Gemeinde auf das prog-
nostizierte Bevölkerungswachstum
von 1000 Einwohnern bis ins Jahr

2045 reagieren? Diese Fragen stellten
sich am Dienstagabend an der zweiten
Werkstatt-Veranstaltung zur Revision
der Ortsplanung im Begegnungszent-
rum Schenkon.

«Weniger Rambazamba»
Ortsplaner Hansjakob Wettstein stell-
te die ersten Entwürfe des Räumli-
chen Entwicklungskonzepts (REK)
vor, wies zugleich aber darauf hin,
dass noch nichts in Stein gemeisselt
sei. Grosso modo wolle der Gemeinde-
rat mit der Ortsplanungsrevision Ak-
zente setzen, konkret: die Ortsteile
aufwerten. Zugleich prüfe man, ob
Arbeitsgebiete intensiver genutzt oder

sogar – mit Blick auf den Entwick-
lungsschwerpunkt Industrie Sursee
Nord – neu erschlossen werden könn-
ten. Weitere Aspekte dieser ersten
Entwürfe befassten sich mit der Schaf-
fung einer Handwerkersiedlung beim
Werkhof, der Aufwertung des Stras-
senraums und dem potenziellen Spi-
talstandort auf Schenkoner Boden.
Auch neue Nutzungen des Seeparks
diskutierten die Anwesenden – ob-
schon streckenweise mit einem gewis-
sen Vorbehalt. «Weniger Verkehr und
Rambazamba – generell, aber vor al-
lem im Hinblick auf den Seepark», so
eines der vorgebrachten Voten.

SEITE 19/MOC

Sursee – ein Motor
unter vielen?
SURSEE Die Stadt Sursee wird wohl
noch in diesem Halbjahr den 10’000.
Einwohner begrüssen dürfen. Was sa-
gen die umliegenden Gemeinden zu
dieser Stadtwerdung? Die «Surseer
Woche» hat bei den Gemeindepräsi-
denten der Sursee-Plus-Gemeinden
nachgefragt.
Eines vorweg: Über ein schlechtes
Verhältnis zur Surenstadt beklagt sich
niemand. Denn: «In jüngster Zeit stel-
le ich beim Rat von Sursee fest, dass er
offener und zugänglicher geworden
ist für die Anliegen seiner Partnerge-
meinden», führt Geuensees Gemein-
depräsident Paul Gerig ins Feld. Un-
bestritten für alle Befragten ist zudem,
dass es die ganze Region braucht, um
die Herausforderungen der Zukunft
zu bewältigen. SEITE 17/MOC

Der Sempachersee
bleibt ein Patient
REGION Der Sempachersee ist nach
wie vor auf Hilfe angewiesen, schreibt
der Gemeindeverband Sempachersee
in seinem Rückblick auf das vergange-
ne Jahr. Er leidet an zu viel Phosphor,
so dass ihm 2017 87 Tonnen Sauer-
stoff zugeführt werden mussten. Der
Sturm «Burglind» hat im Januar die
Pfähle bei der Anlegestelle des Flos-
ses, das der Gemeindeverband unter-
hält, beschädigt. Deshalb beantragt
der Gemeindeverband an der DV vom
23. April in Schenkon einen Nach-
tragskredit von 30’000 Franken für die
Reparatur. SEITE 5/STI
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Die ausgestopften Schafe sind eines der Markenzeichen des Künstlers Wetz. Er hat sie im Kunsthaus Sursee mitten in der Otto’s-
Filiale in einem weihnächtlichen Umfeld neu inszeniert. Links unten ist die Konsole mit professioneller Unordnung sichtbar.

Die Einmachgläser mit dem Urin von KKLB-Besuchern sind bei Otto’s für 170 Franken
zu haben. FOTOS ANA BIRCHLER-CRUZ

Kunst für den «Otto Normalverbraucher»
SURSEE WETZ REALISIERTE SEINEN 16 JAHRE LANG GEHEGTEN TRAUM EINES KUNSTHAUSES IN DER OTTO’S-FILIALE

Die Kunst dem «Otto Normalver-
braucher» zugänglich machen.
Das will der Künstler Wetz mit
seinem Kunsthaus mitten in der
Surseer Otto’s-Filiale. Die Besu-
cher des Eröffnungsevents zeig-
ten sich beeindruckt.

«Eine Herde weisser Schafe ist mein
Königreich.» Diesen volksmusikali-
schen Schlager, der schon die Leitmu-
sik von Wetz’ Auftritt an der Expo.02
war, entlockte der Surseer Künstler an
der Medienorientierung vom vergan-
genen Dienstagmorgen einem kleinen
Ghettoblaster. Anlass war die Eröff-
nung des Kunsthauses Sursee mitten
in der Otto’s-Filiale an der Infanterie-
strasse. Damit gehe für ihn endlich ein
seit 16 Jahren gehegter Traum in Erfül-
lung, freute sich Wetz, der dem Gan-
zen mit Krawatte und dunklem Anzug
einen feierlichen Touch verlieh. Das
Leben habe nichts mit Grösse, son-
dern mit Inhalt zu tun, philosophierte
er und outete sich als «urkatholisch»,
als einer, der die Unordnung liebt:
«Ich kämpfe wider die Versteifung der
Welt. Eine Aufgabe, die ich als Künst-
ler gefasst habe.»

Der Kunst das Elitäre nehmen
Vor diesem Hintergrund ist denn auch
das Kunsthaus Sursee zu verstehen.
Wetz möchte damit der Kunst den ihr
anhaftenden elitären Nimbus entreis-
sen, sie dem «Otto Normalverbrau-
cher» zugänglich machen. «Ich will
damit Leute abholen und für Kunst
sensibilisieren, die niemals einen Fuss
in ein Museum setzen würden», for-
mulierte es der Surseer Künstler. Bei
diesem Unterfangen gelang es ihm,
den Otto’s-CEO Mark Ineichen ins
Boot zu holen – die durch das Kunst-
haus wegfallende Verkaufsfläche sorgt
in der umsatzstärksten Filiale der
Schweiz immerhin für 62’000 Franken
weniger Umsatz. Mit dabei sind auch
die Filialleiterin Jeannette Woodtli,
die als Direktorin des Kunsthauses
Sursee fungiert, und ihre Mitarbeiterin
Dafina Pepaj, die Wetz zur Vizedirek-
torin erkor. Seitens des KKLB leitet
Kathrin Rölli das Projekt.
Nach der Einleitung war es an der Zeit,
im Kunsthaus Sursee einen Augen-
schein vorzunehmen. Eingestimmt
wird man durch drei Skulpturen über
dem Eingang in das Warenhaus. Allfäl-
lige Bedenken erstickte Wetz gleich zu

Beginn: «Wir haben das abgeklärt. Es ist
statisch kein Problem.» Dann, mitten
im Laden, leuchtet einem die Kunst
schon von Weitem entgegen: Ultrama-
rin und golden ragt der Kunsttempel
aus dem Gewirr der Verkaufsgestelle.
Der Dachkranz ist eine Installation der
in Büron aufgewachsenen und in Biel
lebenden Künstlerin Monika Steiger.

Von Urin bis Tinguely
Die Hauptfassade des Kunsthauses ist
gegen die Möbelabteilung ausgerichtet,
da dort die Sichtbarkeit von Weitem am
besten gewährleistet ist. Beim Eingang
entrichtet man einen bescheidenen
Obolus – einen Franken für Erwachse-
ne, 20 Rappen für Kinder –, der beim
Einwurf der Münzen wunderschön
klingelt. Drinnen offenbart sich das
Wetz-Universum: Ausgestopfte Schafe
gleich unterhalb des weihnächtlich ge-
schmückten Himmels, flankiert von
einer Konsole mit professioneller Un-
ordnung, die gemäss Wetz bereits so gut
wie verkauft ist – für 8500 Franken.
Rund um den Tempel werden diverse
Kunstwerke feilgeboten. Die Palette
reicht von Skurrilem wie zwei Ein-
machgläsern mit Urin von KKLB-Besu-

chern (170 Franken) bis hin zum ge-
meinsamen Bild von Jean Tinguely und
Wetz für 23’000 Franken.

«Das ist ganz verreckt»
Am Abend dann empfing die Besu-
cherinnen und Besucher der Kunst-
haus-Eröffnung eine Kleinformation
der Stadtmusik Sursee, die auf dem
Sigmatic-Gelände unablässig auf und
ab defilierte und das Schaf-Lied into-
nierte. In Gruppen nahm man das
Kunsthaus in der Otto’s-Filiale unter
die Lupe – und zeigte sich allenthal-
ben beeindruckt. «Das ist ganz ver-
reckt. Dem Wetz kommt etwas in den
Sinn», meinte etwa Godi Stalder aus
Sursee. Auch die Schenkoner Sozial-
vorsteherin Marie-Therese Vogel war
begeistert, nachdem sie ein einge-
rahmtes Foto von Wetz mit Schafen
erworben hatte: «Wetz ist ein ver-
rückt-genialer Entlebucher, welcher
der Zeit weit voraus ist.» RET-Präsi-
dent Charly Freitag attestierte dem
umtriebigen Künstler, sehr unkonven-
tionell zu sein, was ihn sympathisch
mache. Und der Surseer FDP-Ortspar-
teipräsident Hans Bachmann erblickte
im Kunsthaus eher einen «Kunst-Dis-

count» und ein «Zihlenfeldlöchli im
Miniformat».

Eine schräg-heitere Performance
Wetz wäre nicht Wetz, wenn er aus
dem anschliessenden Apéro nicht
eine schräg-heitere Performance ge-
macht hätte. Rund um die vermutlich
längste Bar der Schweiz hingen
Snacks – von Wurst über Chips und
Grissini bis zu Schoggi-Eiern und
Gummibärchen – von der Decke der
leergeräumten Sigmatic-Halle. Wetz
unterzog seine Weggefährten in die-
sem Projekt und einige Gäste sponta-
nen Interviews, liess das Publikum
das Schaf-Lied singen und beteiligte
sich mit der Mundharmonika an einer
Jam-Session mit dem legendären Per-
kussionisten Pierre Favre. Das Gebote-
ne liess so manchen und manche ein-
fach nur staunen. Was wohl viele
dachten, brachte Mark Ineichen auf
den Punkt, als er sagte: «Die Welt
wäre viel langweiliger ohne Wetz. Sie
bräuchte viel mehr solcher Typen.»

DANIEL ZUMBÜHL

Besuchen Sie auch die Bilderstrecke auf www.

surseerwoche.ch!

Sie stehen hinter dem Kunsthaus Sursee (von links): Direktorin Jeannine Woodtli, Künstlerin Monika Steiger, «Spiritus rector»
Wetz, Projektleiterin Kathrin Rölli, Otto’s-CEO Mark Ineichen und Vizedirektorin Dafina Pepaj.

Der weltbekannte Perkussionist Pierre Favre untermalte den Eröffnungsevent des
Kunsthauses Sursee auf das Vortrefflichste. FOTO FABIAN ZUMBÜHL


